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VomRuhestand insKlassenzimmer
ImAsylzentrumSt.Urban befindet sich eine Schule. Die Kinder werden von zwei engagierten Lehrpersonen unterrichtet.

Yann-Alexander Hage

Mit beiden Zeigefingern fasst
sich Hans-Jürg Schumacher an
den Kopf. Dann zeigt er auf sei-
neBeine.Vor seiner sechsköpfi-
gen Klasse geht er so diverse
Körperteile durch. Die Blicke
seiner Schülerinnen folgen ihm
gebannt. JedesMal,wenner auf
sich zeigt, rufen sie laut das ent-
sprechende Körperteil. «Kopf,
Bein, Arm, Ohr, Lippe, Nase»,
skandieren sie vergnügt im
Chor. Das Tempo zieht an, ir-
gendwann bleibt kaum mehr
Zeit zumNachdenken.

Schumacherunterrichtetdie
Kinder von Asyl- und Schutzsu-
chenden des Asylzentrums
St.Urban bei Pfaffnau gerade in
Deutsch. Nebst dem Konjugie-
ren muss auch Zeit für lockere
Spielchen bleiben. «Gerade bei
Sprachanfängerinnen darf der
Unterricht nicht zu kompliziert
und intellektuell sein – deshalb
führe ich immer mal wieder
einen Methodenwechsel ein»,
so Schumacher.

EinkleinerBeitrag
fürsHeimatland
Hinter der Methode steckt Sys-
tem: «Durch das spielerische
Lernen stärkt sich dieGrundbe-
ziehung zwischen mir und mei-
nen Schülerinnen», so Schuma-
cher. Erfolgreiches Lernen sei
nurdurchVertrauen indieLehr-
person möglich. Klar sei auch,
dass die Kinder mehr als nur
Schule bräuchten. In Schuma-
chers Klasse sitzen Kinder aus
Afghanistan und der Ukraine.
Manchevon ihnenbringenTrau-
mata mit. Schumacher will als
väterliche Figur für sie da sein:
«Dasgehört fürmich festdazu.»
Seine Leidenschaft fürs Unter-
richten hat Schumacher auch
nachüber30Jahren imSchulbe-
trieb nicht verloren. Nicht mal
die Pensionierung konnte ihn
vomUnterrichtenabhalten:«Ich
musste etwas machen, sonst
wäre ich verblödet.»

Die Primarstufe wird vonNata-
ly Hofer unterrichtet. Sie bringt
27 Jahre Erfahrung als Lehrerin
und Kinderpsychologin aus der
Ukraine mit. Die Arbeit in der
SchuledesAsylzentrums sei für
sie mehr als blosses Unterrich-
ten.«Ichhabemichgefragt,wie
ichmeinemHeimatland helfen
kann. Politisch kann ich nichts
machen. Hier an der Schule
unter anderem Kinder aus der
Ukraine zu unterrichten, ist
mein kleiner Beitrag.»

Seit zweieinhalb Jahren ist
sie nun Lehrerin im Asylzent-
rum St.Urban. An diesem Mor-
gen gibt sie eine Mathelektion.
DasThema:Plusaufgaben inder

Umwelt. Muscheln werden ad-
diert undsubtrahiert.Hochkon-
zentriert hörendieKinder ihr zu
und knobeln vor sich hin.Wäh-
rendmanchemühsam ihre Fin-
ger nach der richtigen Antwort
abzählen, haben andere schon
längst fertig gerechnet. Beson-
ders aus der hintersten Reihe
sprudeln die richtigen Antwor-
ten nur so heraus. Zwei ukraini-
sche Mädchen zeigen, was die
Addition für einKinderspiel sein
kann. Die Kinder brächten ver-
schiedene Begabungen mit, er-
klärt Hofer. «Jedes Kind wird
begleitet, vomPunkt, andemes
stehengeblieben ist.»
Hofer und Schumacher sagen,

wie wichtig es sei, für die Kin-
der ein familiäres Umfeld zu
schaffen. Viele von ihnen wür-
den aus Kriegsgebieten kom-
men, was sich auch an ihrem
Verhalten zeige: «MancheKin-
der sind wie eingefroren. Sie
ziehen ihre Kapuze tief ins Ge-
sicht und sind traurig», so
Hofer. Schumacher berichtet
von weinenden Kindern, die
ihre an der Front stationierten
Väter vermissen würden. Re-
gelmässig nehmen die beiden
an Weiterbildungen teil, um
den Umgangmit traumatisier-
ten Kindern zu erlernen.

Das Verhalten der Kinder
ändere sich sehr schnell zum

Positiven, berichtetHofer. «Die
Routine und die Struktur geben
ihnen Sicherheit.» Schumacher
erzählt stolz von einem Jungen
aus Afghanistan, welcher un-
heimlich schnellDeutsch lerne.
Und er ist sich sicher: «Er ist
hochbegabt.» Dann schwenkt
dasGesprächauf einenanderen
Schüler, welchen sie mit dem
Ukulele-Virus infiziert hätten.
Hofer: «Mittlerweile schläft er
mit diesem Instrument.»

Organisator sindkantonale
SchulangeboteAsyl
Verantwortlich für die Schule
sind die kantonalen Schulange-
boteAsyl. Sie sinddafür zustän-

dig, Kindern und Jugendlichen,
welche in einem Asylzentrum
wohnen, den Unterrichtsbe-
such zu ermöglichen. Leiterin
Brigitt Stadelmann erzählt,
dass keine grossen organisato-
rischen Unterschiede zum re-
gulären Schulbetrieb bestün-
den. Die Finanzierung der
Schule und auch die Löhne der
Lehrpersonen seien gleich.Ge-
naue Zahlen kann sie jedoch
nicht nennen.

Stadelmann ist zufrieden
mitderEntwicklung ihrer Schu-
le: «Wir haben uns etabliert.»
Sie seien gut ausgestattet, bald
würden neue Laptops ange-
schafft werden. Trotzdem gebe
es immer noch Luft nach oben.
«Wir brauchen mehr Ressour-
cen, damit wir den steigenden
Asylzahlen gerechtwerden und
mehr Klassen schaffen kön-
nen.» Die zentrale Frage sei:
«WobekommenwirmehrRaum
her?», so Stadelmann.

Ein lachendesund
einweinendesAuge
HoferundSchumachersgrosses
Ziel sei es, dieKindermöglichst
schnell fit für den regulären
Schulbetrieb zumachen. Sobald
ein gewisses Sprachniveau er-
reicht ist und die Familien eine
Wohnungbereitgestellt bekom-
men, werden die Kinder in die
Regelschule integriert.

Stolz berichten die beiden
Lehrpersonen von Schülerin-
nen, welche erfolgreich in den
regulären Schulbetrieb überge-
gangen sind. Das Einzige, was
sie stört, sei, dassman sich da-
nach nicht mehr sehe. Hofer:
«Es müssten Treffen organi-
siert werden.» Doch selbst
wenn sich die Lehrpersonen
und ihre Schüler irgendwann
aus den Augen verlieren, so
werden der Matheunterricht
bei Frau Hofer und die
Deutschlektionen bei Herr
Schumacher sicherlich nicht
vergessen gehen. Dafür hatten
sie schlicht zu viel Spass.

LuzernerBands
siegen inKlosters
DieLuzernerBrassBandsFroh-
sinn Grosswangen, Schötz,
Schwarzenbach und Oberkirch
haben allen Grund zum Feiern.
AmGraubündnerKantonal-Mu-
sikfest in Klosters GR belegten
die vier Vereine amWochenen-
de Spitzenplätze. So spielte sich
dieBrassBandSchötz (1.Klasse)
in der «Parademusik traditio-
nell» mit dem «Rumisberger-
Marsch» mit 97,33 von 100
Punkten auf den 1. Rang.

Frohsinnholt sichTagessieg
mit 190Punkten
DieBrassBandFrohsinnGross-
wangen (2. Klasse) belegte an-
geführt vonVizedirigentinAria-
ne Brun mit dem «Bundesrat
GnägiMarsch»mit 95 Punkten
hinter Graubünden Brass (1.
Klasse/96Punkte) den 3. Rang.
Damit erreichte sie die höchste
Punktzahl in Ihrer Kategorie.
Noch besser präsentierten sich

die 30Musikerinnen undMusi-
ker aus Grosswangen beim
Konzertvortrag am Samstag.
Unter der Leitung von Roman
Brogli erspielten sie sich mit
dem Selbstwahlstück «Turris
Fortissima» und dem Aufga-
benstück «Sinfonietta Nr. 1»
190 Punkte, was zugleich den
Tagessieg bedeutete.

Die Brass Band Schötz hat
sich in der Konzertmusik der
1. Klasse mit 181 Punkten den
4. Rang erspielt. In der 3. Klas-
se teilten sich die Musikgesell-
schaften Oberkirch und
Schwarzenbach mit 182 Punk-
ten den 6. Rang. In der Parade-
musik bewertete die Jury
Schwarzenbach für denAlbula-
Marsch mit 93 Punkten, was
den 2. Rang einbrachte. Ober-
kirch wurde für den Marsch
«For Ever» mit 91 Punkten
bewertet, was den 5. Rang
bedeutete. (rgr)

Deutschunterricht bei Hans-Jürg Schumacher. Bild: Manuela Jans-Koch (St.Urban, 7. 6. 2024)

WeitererHof in
Vitznauevakuiert
Wie die Gemeinde Vitznau auf
ihrer Webseite mitteilt, kam es
seit Sonntagabend zu verstärk-
ten Bewegungen der grossen
Fliessrutschungen und einem
erneutenMurgangaufderWest-
seitedesRutschgebiets.DerAlt-
dorfbachwerdederzeit auch im
Gebiet Bärgli auf Schwachstel-
len hin analysiert, der gesamte
BachlaufwurdedurchGeologen
ebenfalls überprüft. Daraufhin
wurde der sich dort befindende
Hof vorsorglich evakuiert und
darf bei gutenBedingungennur
tagsüber betretenwerden.

Bereits seit Sonntagabend
wirke man der Situation durch
fortlaufendes Ausbaggern des
Murganggerinnes entgegen.
Die provisorisch installierte
Entwässerung ins «Hinzitöbe-
li» leiste dabei einen wertvol-
len Dienst und sorge dafür,
dass kein zusätzliches Wasser
aus der «Under-Brüche» dem

Rutschgebiet zuströmt,
schreibt die Gemeinde. Als
Nächstes soll auf der Ostseite
eine zusätzliche Entwässerung
vorbereitet werden.

Weitere
Überwachungsmassnahmen
Die Drohnenüberwachung zei-
ge erhebliche Bewegungen im
Gebiet, weshalb weitere Über-
wachungsmassnahmen einge-
richtet wurden. Sollte sich die
Gefahrensituation indennächs-
ten Tagen verschärfen, werden
allenfalls gefährdete Grund-
eigentümer durch die Feuer-
wehr der Seegemeinden über
notwendigeVorsichtsmassnah-
men informiert. Am17. Juni soll
um 18 Uhr eine Informations-
veranstaltung in der Turnhalle
desSchulhausesstattfinden.Ge-
meinderat und Fachpersonen
werdendortFragenzumThema
beantworten. (fg)

GrüneAnleihe
von 150Millionen
Neubauten Das Luzerner Kan-
tonsspital (Luks) konnte mit-
tels Ausgabe seiner ersten grü-
nen Anleihe (Green Bond) 150
Millionen Franken amKapital-
markt aufnehmen.Das teilt das
Spital in einer Mitteilung mit.
Das Angebot richtet sich an In-
vestoren, die ihre Mittel in
nachhaltige Projekte investie-
ren wollen. Die Mittel werden
zweckgebunden für den Neu-
bauKinderspital/Frauenklinik
in Luzern eingesetzt, so das
Luks.

«Wir sindmit demResultat
sehr zufrieden», sagt Hansjörg
Schmid,Chief FinancialOfficer
(CFO) der Luks-Gruppe. Die
Zinskosten betragen insgesamt
2,1 Prozent, die Laufzeit zehn
Jahre. Der Erfolg der Anleihe
des Luks zeuge von einem
«grossenVertrauendesKapital-
markts insLuksunddenKanton
Luzern als Eigner», heisst es
weiter. (fmü)

TeureAutofahrt
unterDrogen
Hochdorf Ein 25-jähriger
Schweizer fuhr Mitte April mit
seinem Auto von Hochdorf in
RichtungHildisrieden.EinBlut-
undeinUrintestergaben,dasser
dabei unter dem Einfluss von
Marihuana stand, heisst es in
einer Mitteilung der Staatsan-
waltschaftLuzern. IndiesemZu-
stand habe der Lenker in Kauf
genommen, dasAuto in fahrun-
fähigemZustand zu lenken.

Die Staatsanwaltschaft Em-
men hat ihn gemäss Mitteilung
zu einer Geldstrafe von 40 Ta-
gessätzenzu je 110Franken (be-
dingt)undeinerBussevon1000
Franken verurteilt. Zusammen
mitdenGebührenundUntersu-
chungskosten muss er rund
2500 Franken bezahlen. Das
Urteil ist rechtskräftig. Zusätz-
lich wird das Verfahren der zu-
ständigen Administrativbehör-
den durchgeführt, die über die
Dauer des Führerausweisent-
zugs entscheidet. (tos)


